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Me Wthbrschuellen-Periodefmmter WHSPH) beschreiben die maskierende Wirkung 
eines tieffrequenten Tones auf die Horbarkeit eines kurzen Testtonimpulses bei 
mittleren Frequenzen als Funktion der zeitlichen Verschiebung das Testtouimpul- 
sea Uber die Periode-das Haskierera. Sie &eben den zeitlichen Verlauf der Ver- 
deckung, die durch den sich zeitlich innerhalb einer Periode andernden Schall- 
druck hervorgerufen wird, wieder. Dadurch unterscheiden sich die F¶HSP?4 von den 
slmltanen spektralen und den nichtsimultanen zeitlichen Verdeckungen, bei 
denen die maskierende Wirkung auf einer ilittelung Uber viele Perioden das Hw- 
klarem beruht. 

Von Zwicker wurden in &roBer Amahl Hessun&en von HHSP?! vowiegcnd fQr eine Ver- 
auchspeman verUffentlicht /l/, /2/. Ziel der vorlieganden Untersuchungen ist 
eB, charakteristische Eigenschaften bzw. signifikante Unterschiede der HHSPH bei 
mehreren Vemuchspemonen herauszuarbeiten. 

Als Ma8Uerer wurden Sinustbue rit den Frequenzen f,, = 36, 108, 216 und 321 Hz 
veruendet. Ein 1.5 mslanger, gauBf8rmiggaschalteter Testtonimpuls (Amtiys- 
zielt TN t 0,s M) mit einer Sequenz von 1440 Hz und ein 0,7 M langer, gau6- 
fDrmi& geschalteter Testtonimpuls mit einer Anatle&meit von TrC = 0,3 M und 
einer Frequenz von 2880 Hz-wurden als Testschalle benutzt. Die Polgcfrequenz der 
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Hg. 1 Ia) Nithörschuellen-Peri- 
odenmuster eines 1,s IS langen 
1440 Hz Testtonimpulses maskiert 
wn einam 36 M Sinuston bei ver- 
schiedenen Uaskiererpegeln L - * aufgetragen ist der Pegel SLT 
des gerrade wahrnehmbaren Zwtton- 
irpulses über Ruhehörschirslle in 
Abhängigkeit wn der zeitlichen 
Verschiebung At innerhalb der 
Periode TM. fb) ehamatische 
Darstellung der Zeitsignale von 
Testschall und Maskierer. 
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Tonimpulse entsprach der jawelligen )eskiererfrequent. Ein fUr die HHSPPI charak- 
terlstlachcs HeBergebnis einer Versuchsperson bei einer Mmklererfrequenz f,, = 
36 Hz und einer Testtonfrequenz fT : 1440 Hz 1st in ?lg. 18 dargestellt. Die 
Fllth&=schuelle wurde mit der Methode das pendelnden Elnregelzm bestlrt. Aufge- 
tragen 1st in Plg. la der Pegel SG das Testtonimpulses Uber der Ruhehörschuel- 
Ie in Abhgnglgkelt von der zeitlichen Verschiebung At des Testtonimpulses lnner- 
halb der Periode des Hmaklerers. Die zeitliche Verschiebung At 1st entsprechend 
der schemetlschen Darstellmg der Zeitfunktionen von IWMerer uhd Testschall in 
Pig. l,b festgelegt. Dabei bedeutet At t 0, da0 der Testschall lm Sogmxirrn des 
?@sklerera liegt, Die8e Verelnbrrury wird im folgenden beibehalten, 

Bel kleinem t?askiererpegel (L,, = 95 dE4) spiegelt das !fFfSPM den Schalldruckrer- 
lauf das I+mkierers wider, uobei hier sogar Testtonpegel unterhalb der RuhehUr- 
schwelle auftreten. Bei weiter ansteigender Pbklererpegel bildet sich a&telle 
des Hlnlmume ein zweites Haxm aua. Auffallend ist, da0 das Icxlu bei At = 
TH/2 1-r kleiner ist als dasJenlge bei At = 0. Die fUth8rmhuelle bei den 
FIaxlaa w&chst schneller an als es der Pegelzuuach8 das Ha8kferers entspricht. 

Diese st8rke AbhSn&@celt der Mthbrschuellen vom Mskiemrpe@l ulrd in ?ig. 2 
deutlich. PW acht Versuchspersonen lat die ?Uth8r8chuelle Uber dem llaaklerer- 
pegelaouohl!'UrAt t 0 Wlg.28) als auch mrAt= 542 (tig.2b) l ufgetra- 
gen, Mr At D 0 zeigt sich, da.6 die ~th&wchuelle au8gehend Von der Ruhehtk- 

8chuelle lm Mittel etwa 2.5 mal schneller ursteigt 8ls der ~kierer, Dieser 
Effekt ent8prlcht der nlchtllne8ren Auf(lcherung der oberen Planke im ?llthW- 

?ig. 2 IYithörschwvlle SLt&s 
msttoniqulues ff, -1440 Hz) in 
Abhiingi gkeit vom mskfererpegel 
CH (in - 36 Rrl ta) fr mxiu 
IAt - 0) und Ib) im Druckmximum 
(At - in/21 für acht Versuchs- 

personen. 
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?ig. 3 nithörrchwlIen-Triodeuter eines 0,7 ms langen 2680 Hs Testtonimpulses 
maskiert von einem (8) 36 ch, Ib) 108 Hz, (c) 216 f& und (dl 324 ns Sinuston bei 
verschiedenen Pegeln Ln. 

schwellen-Tonheitaamter fUr 8tationWe Schalle /3/. In Pig. 2b ist dieser nicht- 
lineare Amtlag nur bei zwei Versuchspersonen signifikant, deutet sich aber bei 
den Übrigen nach hohen Pegeln hin an. Ein Vergleich der HfiSPli der einzelnen Ver- 

auclmpersonen ergibt, da0 e8 sich qualitativ 111 sahr 6hnliche Mmter mit densel- 
ben QIarakteristiken handelt, jedoch ab8olut gesehen sehr unterschiedliche ila8- 
kiererpegel (bis zu 10 dß) verwendet werden mUssen, um bei den einaelnen Ver- 
suchspersonen MfSPil mit 6hnlichem Pegelniveau hervorzurufen. Diese individuellen 
iJnter8chiede scheinen sich mit den individuellen Unterschieden zu decken, die 
bei der Verdeckung mit stationWen Testschallen gemessen uerden. 

Wie die ~skiererfrequent den Verlauf der MISPII beeinflußt ist in Pig. 3 fflr 

vier Maklerarfrequenzen Ni8Chen 36 Hz und 324 Hz aufgezeigt. Del allen ?4e8- 
8ungen wurde ein 0,7 WJ langer Te8ttoniapuls mit einer Prequenz fr = 2880 Hz 
benutzt. Die hierbei auftretenden VerZinderungen der MiSPtl lassen 8lCh folgender- 
m8en beschreiben: (a) Del den hoheren Haskicrerfrequenzen - ab fn = 108 Hz - 
weisen die MiSPH bei den verwendeten Hosklererpegeln nur mehr ein Maxiam auf. 
(b) Die miniralen Testtonpegelwerte eine8 HHSPH 8teigen bei gleichbleibenda 
34m8kiererpegel mit zunehmender 3&Uciererfrequent an. Bei8piel8wei8e ergibt 8ich 
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bei einem Efaskiererpegel von 95 dB bei fn t 36 Hz ein minimaler Testtonpegel- 
wert in MiSPH von -1 dB, bei in = 108 Hz von 4 dB. bei fn z 216 Hz von 9 dB und 
bei fn I 324 Hz von 33 dB. Dies 1st auf den kleiner werdenden Rquenzabstand 
nischen tlsskierer und Testschall bei xunehmender Maskiererfrequenz und die da- 
mit verbundene stiirkere Verdeckung des tlaskierers xurUckxu!Ilhren. (c) Die Pegel- 
differenz zwischen dem Xaxlnsl- und Minimalwert eines MiSPH ist ein FM fUr die 
Eigenschaft das Cehbrs, der seitlichen Struktur des Hasklerers xu foQen. Sie 
nimt mit xunehmender Masklererfrquenz ab, wenn man Cluster mit etwa gleichen 
minimalen Pegelwerten vergleicht. FClr einen minimalen Testtonpegel SG I 5 dB 
tritt bei fn = 108 Hz und +, r 95 dB eine Pegeldifferenz von 12 dB auf, bei fn = 
216 Hz und +,, = 90 dB eine Differenz von 8 dB und bei fn = 324 Hz und 4( = 80 dB 
eine Pegeldifferenz von etwa 2 dB. HIerbeI ist Jedoch zu beachten, da0 bei 
gleichbleibender Testtondauer das Verh(utnis Testtondauer xur Periodendauer der 
Msskierer besUglich der Zeltauflesung mit zunehmender Msskiererfrequenz ver- 
schlechtert. 

Samtliehe Untersuchungen wurden bei acht Versuchspersonen dwch@'Uhrt, Die in 
Fig. 3 gemessenen und unter (a) bis (c) beschrfebenen Eigenschaften traten 
bei allen Versuchspersonen in Wnlicher Welse auf. Deutliche Unterschiede waren 
lediglich bei der xur Erreichung eines bestiten Itith8rschuellenwertes not- 
wendigen Masklererpsgel zu beobachten, ein Effekt, der auch bei Verdeckungsex- 
perimenten mit station&ren Testschallen an der oberen Flanke das HithBrschuel- 
len-Tonheltsmusters zu beobachten ist. Dort treten ebenfalls starke individuelle 
Unterschiede auf. 

Die Untersuchungen wurden lm Rahmen des SPB 204 tlunchen, von der 
Deutschen Porschungsgemefnschaft unterstutzt. 
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